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git feilt. SJîili after wollte rem SBtrten- nichts
wiffen, wolfitte itt ber oftent ©tube bei feinem
©ottli tttib mar bie fteforgtefte tinbgmagb. Mad)
einiger 3cit ft»" ei" anberer 2Birt in'g ©orf,
biefer machte bie alten tuttbeit aftwenbig unb eg

ging, wie eg in taufenb gälten au 3eheu pflegt,
granz geriet in @d)itlbett — guleijt falj er fid)
genötigt, bag Vermögen feitteg eigenen tiitbeg
einzufetten, ^miner tiefer geriet er itt bie ©cftulbeit
hineilt. (irr faut einem 3ubett in bie £tättbe,
ba taudjte im ipergett beg uitglitcflidjeit STcantteg

ber ©ebanfe an Sltnerifa wieber auf itnb eitteg

bOiorgeng — war granz oerfdjwuttben.

2lu einem fdjötten §erftfttage ging eilte

fsrau mit einem deinen ÜMäbdjeit, beut fteimen
in ber ©adjmatt gtt. ©er ©3eg führte am grieb=
l)of uorftei, ba ftanben bie ©eibett an einem

©rafte ftitte itttb anbädjtig taudite bie grau mit
beut ©ttdjgzweiglein in'gj,2BeihwafferfeffeIi. „Sa
nnite li)t bg SMuetterli", fagte bie grau, —
ttttfer SOîili aug ber ©adjmath ®ag tinb
flaute bie (Sotte mit großen 2lugen an, bann

faltete eg bie deinen ^attbeften unb ftetete att=

bädftig bag ©ater unfer unb ben cttglifdjcn
©raff, je|t ttod) ein Sater unfer für bett ©ater

in^ber greinbe.
" '

P„(Sottloft", fagte SOcifi, alê eg eine halbe
©titube fpäter in bie wo^Iftetaunten Mannte

einbog. 3lud)_'.bem ©ottli gefiel e» gang gut itt
ber ©ac[)iitatt,' wo eg.^in gelb unb Söalb herum*
fpringen tonnte, unb gum griebljof war eg aitd)
nidjt weit, um hie ttttb ba aw ©rafte fteteit 31t

ïônnett, wo feine SDîutter rul)te-
3" Oftent war bag 2)Mbehen fte&en 3;ai)re

alt geworben unb muffte ttutt bie ©dfule fte*

fudien. SJiili erleftte bie grettbe, baff bag ©ottli
fleißig lernte unb eitteg unter bett (grften in
ber Stoffe war.

©itteg ©ageg !am ber ©emeinbepräfibent
in bie ©adjuiatt unb îOîili erfdjrad nid)t Wenig,
alg ber ungewohnte ©efttd) itt bie ©tufte trat.
,,3:d) ha^e eine Meuigfeit ttttb ©erid)t 00m

©eftmager," fagte er nadj einigen einleitenbett
©Sorten. „@r ftat aber tticftt felfter gefeftrieften",
fuhr ber ^räfibent fort, „eg ift eilt ©eftreiften
ba 001t einem ©pitalpfarrer. " — 3<et3t wußte
iMili genug. — „granz ift geftorftett!" rief eg

toott Aufregung. „@o ift eg" fagte ber 2lngerebete,
„after id) will eudj bett ©rief oorlefen, er ift an
ben ©emeinberat gerichtet.

©or einigen 3"hreH 'eftte in Slmerifa eilt
Farmer, eitt ©eftmeizer. ©ttrdj ©pefulatioit unb
günftigen ©erlauf feitteg Sattoeg erwarft er fieft)

ein nieftt unftebeutenbeg ©ermögett uttb Wollte
mit bemfelften ttacl) ©urepa zuriidfehren. 2luf ber
Meile erfände ber ÜMantt an einer 8ungen=
entgüttbung unb ftarft im X^ieftgext ©pital. ©er
©terftettbe beauftragte mid), ttad) ber ©d)weiz
ait bie bortige fpeimatgetneinbe zu fd)reiftett, wo
er wahrfd)eiu!id) nod) eilte ®od)ter ttttb Sln=

Oermanbte ftefijje. 3d) bin erfiteftt, bort 2Xitgeige

Zu madjett unb bie ©ermôgenêoerhâltniffe z11

orbtten. ®ag ©elb ift einer ©auf itt X angelegt."
©ag War bie unerwartete, after iitftaltgfcftwere

^Mitteilung. — — „Mutt finb bie ©eibett
oereint" fagte ÜMili, „oereiitt auf ewig! gür
bag S'inb ift nun geforgt — ttttb attd) für ntid).
©er tiefte ©Ott lenft uttb leitet SXEeS zum ©often,
©r ift für üllle ooll Ciefte fteforgt — aud) für
bag fd)toache ©efd)led)t!"

Segen nnfet?e* liefen ^fvau.
Seßenöe.

©er ©ater lag im ©terftett. —
Slgatfta, bie junge SMutter, fitiete ant Sager

beg ©atten. gftee fteftettbe fpattb hielt bie Medüe
beg ©terfteitfcett umfd)Ioffen, il)r ©tilit) war itt
bie Äiffett gefttttfen.

©in ©onnenftraftl fiel itt bie tammer.
©r ftrad) fid) in ben ruitbett ©efteiftett unb zeid)itete
grüne unb gelfte tringel auf bag trüglein uttb
bie ©läfer, bie auf ber ©ruhe ftanben uttb ittgftlottbe
©eloef ekteg tnaften, ber neftettau attt ©oben fpielte.

©rüftett itt ber bunflett ©efe ber tammer
ftramtte unter einem ^oI§gefcf;nitâteit ©ilbe unfercr
Ift. grau eitt Sämpcftctt. ©er flacfernbe Sicfttfcljeiit
huft^te i'tßer bag golbgefciumte tleib ber §im=
melgföttigin ttttb warf einen Oerflärenbett ©d)intmer
i'tfter ihr 2ln%

Saitgfant gingen bie 6red)enbett]_©licfe beg

©terftenbeit hinüber uttb herüber, — bent 8id)te
nath, — oott beut fonnenftefdjienen Socfenföpfd)ett
feineg tnaften zum ©ilbe ber ©ottegmutter.
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zu sein. Mili aber wollte vom Wirten nichts
wissen, wohnte in der obern Stube bei seinem

Gottli und war die besorgteste Kindsmagd. Nach
einiger Zeit kam ein anderer Wirt in's Dorf,
dieser machte die alten Kunden abwendig und es

ging, wie es in tausend Fällen zu gehen pflegt,
Franz geriet in Schulden — zuletzt sah er sich

genötigt, das Vermögen seines eigenen Kindes
einzusetzen. Immer tiefer geriet er in die Schulden
hinein. Er kam einem Juden in die Hände,
da tauchte im Herzen des unglücklichen Mannes
der Gedanke an Amerika wieder auf und eines

Mvrgens — war Franz verschwunden.

Air einem schonen Herbsttage ging eine

Frau mit einem kleinen Mädchen, dem Heimen
in der Bachmatt zu. Der Weg führte am Friedhof

vorbei, da standen die Beiden an einem

Grabe stille und andächtig tauchte die Frau mit
dem Buchszweiglcin in'sfWeihwasserkesseli. „Da
unne lyt ds Mnettcrli", sagte die Frau, —
unser Mili aus der Bachmatt- Das Kind
schaute die Gotte mit großen Augen an, dann

faltete es die kleineu Händchen und betete

andächtig das Vater unser und den englischen

Gruß, jetzt noch ein Vater unser für den Vater
tinder Fremde.

!'"W„Gvttlob", sagte Mili, als es eine halbe
Stunde später in die wohlbekannten Räume

einzog. Auchj.dem Gottli gefiel es ganz gut in
der Bachmatt, wo es^in Feld und Wald
herumspringen konnte, und zum Friedhos war es auch

nicht weit, um hie und da am Grabe beten zu
können, wo seine Mutter ruhll-

Zu Ostern war das Mädchen sieben Jahre

alt geworden und mußte nun die Schule
besuchen. Mili erlebte die Freude, daß das Gottli
fleißig lernte und eines unter den Ersten in
der Klasse war.

Eines Tages kam der Gemeindepräsident
in die Bachmatt und Mili erschrack nicht wenig,
als der ungewohnte Besuch in die Stube trat.
„Ich habe eine Neuigkeit und Bericht vom
Schwager," sagte er nach einigen einleitenden
Worten. „Er hat aber nicht selber geschrieben",
fuhr der Präsident fort, „es ist ein Schreiben
da von einem Spitalpfarrer." — Jetzt wußte
Mili genug. — „Franz ist gestorben!" rief es

voll Aufregung. „So ist es" sagte der Angeredete,
„aber ich will euch den Brief vorlesen, er ist an
den Gemeinderat gerichtet.

Vor einigen Jahren lebte in Amerika ein

Farmer, ein Schweizer. Durch Spekulation und
günstigen Verkauf seines Landes erwarb er sich

ein nicht unbedeutendes Vermögen und wollte
mit demselben nach Europa zurückkehren. Auf der
Reise erkankte der Mann an einer
Lungenentzündung und starb im hiesigen Spital. Der
Sterbende beauftragte mich, nach der Schweiz
an die dortige Heimatgemeinde zu schreiben, wo
er wahrscheinlich noch eine Tochter und
Anverwandte besitze. Ich bin ersucht, dort Anzeige

zu machen und die Vermögensverhältnisse zu
ordnen. Das Geld ist einer Bank in X angelegt."

Das war die unerwartete, aber inhaltsschwere
Mitteilung. — — „Nun sino die Beiden
vereint" sagte Mili, „vereint auf ewig! Für
das Kind ist nun gesorgt — und auch für mich.
Der liebe Gott lenkt und leitet Alles zum Besten.
Er ist für Alle voll Liebe besorgt — auch für
das schwache Geschlecht!"

Der Segen unserer lieben Frnn.
Legende.

Der Valer lag im Sterben. —
Agatha, die junge Mutter, kniete am Lager

des Gatten. Ihre bebende Hand hielt die Rechte
des Sterbenden umschlossen, ihr Anlitz war in
die Kissen gesunken.

Ein Sonnenstrahl fiel in die Kammer.
Er brach sich in den runden Scheiben und zeichnete
grüne und gelbe Kringel auf das Krüglein und
die Gläser, die auf der Truhe standen und ins blonde
Gelock eines Knaben, der nebenan am Boden spielte.

Drüben in der dunklen Ecke der Kammer
brannte unter einem hvlzgeschnitzten Bilde unserer
lb. Frau ein Lämpchen. Der flackernde Lichtschein
huschle über das goldgesänmte Kleid der
Himmelskönigin und warf einen verklärenden Schimmer
über ihr Anlitz.

Langsam gingen die brechenden^Blicke des
Sterbenden hinüber und herüber, — dem Lichte
nach, — von dem svnnenbeschienen Lockenköpfchen
seines Knaben zum Bilde der Gottesmutter.
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llg er [ein Seib iit bieg fteitn geführt, —
am erften ©age, — ba waren [te mitfammcn
bort niebergetniet unb [eitler [eben Ibeitb.

(gilt ftiHeg ?eud)ten glühte nod; einmal im
luge beg Sterbenben. dr entzog [eine £)anb
ber ©attin unb legte [te wie [eguenb auf ifjt Ipaiipt.

„®tt wirft nidjt arm [ein, wenn id) gehe.

[}d) laffe ©ir uitb bent Sinbe ben Segen unferer
lieben grau."

©er Ibenbwiitb lief; bie Srntefelber oor
ber Stabtmauer in (eifern glüftent aufs ttttb
nieberwogen. 3« einem ©ärtdjeu am graben
faff regmtg'glog, alg ob fie [erliefe, attf ber ©auf
unterm (polbergebüfdj eine alternbe grau. 3Dcit=

leibig ruhten bie Straelen ber ftitfenben Sonne
auf ber blaffen, gebredjlidjen ©eftalt. 3hl'e lugen
fd)ienett ttitoermanbt itad) ben ©ergen im Silben
gerietet.

©orthin unb hinüber war eilt ©ritppleiit
(gibgenoffen in bie ?ombarbei l)iitab gu gelb ge=

gegen, borten unb hinüber — unb ihr Uli war
mit babei! —

„@g beginnt tül)l gu werben, [oll ici) end)

heimbegleiten, grau lgat|a," rief oom ®arten=
pförtdfen ©gbetlj, beg Sdjmiebmeiftergtodjter,
ttitb offne bie Intwort abzuwarten, trat fie rafcheit
Sd)ritteg netter, ©ag Intlii) ber Ingerebeten
hellte fid) auf. Sie erhob fid) uitb bot beut

bDcctbdjeit beit Inn.
SOcit (glgbetl) faut immer ber grolfiinit iit

grau Igadjag Sammer. 3h1' he^ tiadfen ltub
ihr übermütige^ ©eplauber fd)eud)teit Sorge uitb
Summer weg. ©ag SFcutterljerg aber fanb bei i()r
itod) etwag aitbereg. ÏOÏit (glgbeth tonnte fie-
oon Uli plattbertt, — ftuitbenlaitg — eg würbe
beut ÜMbdjeit nie gu biel. —

Sie nun bie beibeu bent ©rabeit entlang
gum Stabttor fdjritten, lag gerabe oor ihnen über
ben wogenbeit (grntefelbern im 8idjte ber unten
gehenben Soitne bie ftral)lenbe llpenfette. Sie
gingen fdjweigeitb neben eiitaitber. ©ort briibcit
lag bag Sclfdjlaitb, fern bort brübeu. —

«uf. einmal blieb grau Slgatha ftehen, alg
wollte fie fdjwer unb mül)fam Item [djöpfeit:
„(glgbeth, mir ift fo weh untg iperg. — Sage
eg uiemanben. — ©tir hat um üftitternadft eine ipaitb
ang genfter geflopft, gweimal nacheiuaitber unb
bantt ift plöijlidf bag 8id)t oor unferer lieben

grauen ©ilb erlofdjen. — (g(gbetl), une mag eg

Uli gehen?" —

3n ein engeg ®emadj beg Dîathaugturmeg
braitg ein fahler ©îoitbftraljl unb warf beit

Schatten beg ©itterg ait bie rol)getitud)te Sattb.
(gilt junger ©ïann ftierte iit bie (alten ?id)tfläd)en
uitb Sd)attenftäbe ait ber ÜJtauer.

©raupen ging ber îèachtwinb burdj bie

iiiitbeubäume. ©ag Sîaufdjen ber 3weige füllte
bie enge .gelle. ©eut 2Jîanne brinneit brauftcit
fie wie bie Saffer ber Dîeitp iit ber Sd)bllenen=
fchlucht uitb fein luge [ah ftatt ber -Stauern
bie gelfenwäitbc, bie himmelhoch bort ob bem

Sauberer ftehen.
©ort war eg gefclfelfcn! — ®ie ©ruft ooll

bitterem Unmut gog ein gefdjlageneg (päufleiit (gib=

genoffeit heim über beit ©Ottharb, ©cfdilageit —
ititb bag gähnlein gerfetpt — uitb bod) jubelte
etwag iit beg jungen SDîanneg fperg. Sie ftiegen
ooit ben ©ergeit gtt ©al; il)it g iifgte ooit ferne
lieb üftütterleius luge.

©ort war eg gefdjeljeit! — Seil einmal
im eunetbergifcheit gelblager bag (pcimmel) beit

©urfcbeit gum Seinen gebracht, ben ©urfdjen
mit ber braoeit, el)i'lid) empfangenen ütarbe auf
ber Stinte, bie mehr alg eineilt Selfdjen bag

Sebeit gefoftet, Weil einmal ber ©ebanfe au bie

ferne £eimat ihn übermannt, Ratten rol)c Sriegg=
tameraben ihn heimgehen geheißen „unter ber

©hitter Sd)ürge."
@iner war eg oor allen, eilt gebrttitgeuer

©urfclje mit franfem fd)ioargem (paar unb ftedjenbem

©lief, ber ihm [either feine Hülfe gelaffeit. Oft
wenn er ooraufd)ritt auf bent SQtarfdfe, ertönte

hinter ihm ein hântifdfeâ 8ad)en ber Sriegg=
tameraben unb wanbte fein ©lief fid) gttriief, fo

[taub ber fleine Sdjwarge mitten unter ihnen.
©ort war eg, in ber Scl)öllcitenfcJflud)t,

alg gerabe ber hart neben ihn trat: „grohgemut?
Samerabe!" -gifd)te er ihm ing Ot)f, ,,id) glaub
cg wohl, in gioei ©ageit

_
fanu ber tapfere @ib=

gettoffe Wieber frteblid) an fd)ön (glgbetl)^ ©àitgcU
banb marfdfieren." Unb babei fprühte ein ©lief
aug beg Spötterg luge, ein ©lid, ben er in
feinem Sebeit nid)t oergeffeit wirb. — Sie eilt

©!ii?fd)!ag h'd er il)it bitrd)gudt oom Scljeitel
big gur Sohle. — (part am Segranb flaffte
ber Ibgruttb. — (gr fapte beit ©efcllett mit
eifernen ©riffelt uitb fdfleuberte ihn hinab; —
ein geller Schrei, ©eröll itub Steine fti'trgen
nad), — bie Saffer raufeben

©ie Saffer raufdjen itod) immer, ©ein
©afpocg entlang haben fie feilte ©ergiociflitng
hinuntergetragen in ihrem fd)äitnteubeu Sturgc bttrcl)
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Als er sein Weib in dies Heim geführt, —
am ersten Tage, — da waren sie mitsammen
dort niedergckniet nnd seither jeden Abend,

Ein stilles Leuchten glühte noch einmal im
Auge des Sterbenden. Er entzog seine Hand
der Gattin nnd legte sie wie segnend auf ihr Haupt.

„Du wirst nicht arm sein, wenn ich gehe.

Ich lasse Dir und dem Kinde den Segen unserer
lieben Frau."

Der Abendwind ließ die Erntefeldcr vor
der Stadtmauer iu leisem Flüstern auf- und
niederwogen. In einem Gärtchen am Graben
saß regungslos, als ob sie schliefe, auf der Bank
unterm Holdergebüsch eine alternde Frau,
Mitleidig ruhten die Strahlen der sinkenden Sonne
auf der blassen, gebrechlichen Gestalt. Ihre Augen
schienen unverwandt nach den Bergen im Süden
gerichtet.

Dorthin und hinüber war ein Trüpplein
Eidgenossen in die Lombardei hinab zu Feld
gezogen, dorthin und hinüber — und ihr Uli war
mit dabei! —

„Es beginnt kühl zu werden, soll ich euch

heimbegleiten, Frau Agatha," rief vom Garten-
psörtchen Elsbeth, des Schmiedmeisterstochter,
und ohne die Antwort abzuwarten, trat sie raschen

Schrittes näher. Das Antlitz der Angeredeten
hellte sich auf. Sie erhob sich und bot dem

Mädchen den Arni.
Mit Elsbeth kam immer der Frohsinn in

Frau Agathas Kaminer. Ihr Helles Lachen und
ihr übermütiges Geplauder scheuchten Sorge und
Kummer weg. Das Mutterherz aber fand bei ihr
noch etwas anderes. Mit Elsbeth konnte sie-

von Uli plaudern, — stundenlang — es wurde
dem Mädchen nie zu viel. —

Wie nun die beiden dem Graben entlang
zum Stadttor schritten, lag gerade vor ihnen über
den wogenden Erntefelderu im Lichte der
untergehenden Sonne die strahlende Alpenkette. Sie
gingen schweigend neben einander. Dort drüben

lag das Welschland, fern dort drüben. —
Auf einmal blieb Frau Agatha stehen, als

wollte sie schwer und mühsam Atem schöpfen:
„Elsbeth, mir ist so weh ums Herz. — Sage
es niemanden. — Mir hat um Mitternacht eine Hand
ans Fenster geklopft, zweimal nacheinander nnd
dann ist plötzlich das Licht vor unserer lieben

Frauen Bild erloschen. — Elsbeth, wie mag es

Uli gehen?" —

In ein enges Gemach des Rathaustnrmes
drang ein fahler Mvudstrahl nnd warf den

Schatten des Gitters an die rohgetünchte Wand.
Ein junger Mann stierte in die kalten Lichtflächen
und Schatteustäbe an der Mauer.

Draußen ging der Nachtwind durch die

Lindenbäume. Das Rauschen der Zweige füllte
die enge Zelle. Dem Manne drinnen brausten
sie wie die Wasser der Reuß in der Schöllenen-
schlucht und sein Auge sah statt der Mauern
die Felsenwändc, die himmelhoch dort ob dem

Wanderer stehen.

Dort war es geschehen! — Die Brust voll
bitterem Unmut zog ein geschlagenes Häuflein
Eidgenossen heim über den Gotthard. Geschlagen! —
und das Fähnlein zerfetzt! — und doch jubelte
etwas in des jungen Mannes Herz. Sie stiegen

von den Bergen zu Tal; ihn g üßte von ferne
lieb Mütterleins Auge.

Dort war es geschehen! — Weil einmal
im ennetbergischen Feldlager das Heimweh den

Burschen zum Weinen gebracht, den Burschen
mit der braven, ehrlich empfangenen Narbe ans

der Stirne, die mehr als einem Welschen das

Leben gekostet, weil einmal der Gedanke alt die

ferne Heimat ihn übermannt, hatten rohe
Kriegskameraden ihn heimgehen geheißen „unter der

Mutter Schürze."
Einer war es vor allen, ein gedrungener

Bursche mit krausem schwarzem Haar und stechendem

Blick, der ihm seither keine Ruhe gelassen. Oft
wenn er vorauschritt auf dem Marsche, ertönte

hinter ihm ein hämisches Lachen der
Kriegskameraden und wandte sein Blick sich zurück, so

stand der kleine Schwarze mitten unter ihnen.
Dort war es, in der Schöllcncnschlucht,

als gerade der hart neben ihn trat: „Frohgemut?
Kamerade!" -zischte er ihm ins Ohr, „ich glaub
es wohl, in zwei Tagen kann der tapfere
Eidgenosse wieder friedlich an schön Elsbeths Gängelband

marschieren." Und dabei sprühte ein Blick
aus des Spötters Auge, ein Blick, den er in
seinein Leben nicht vergessen wird. — Wie ein

Blitzschlag hat er ihn durchzuckt vom Scheitel
bis zur Sohle. — Hart am Wcgrano klaffte
der Abgrund. — Er faßte den Gesellen mit
eisernen Griffen und schlenderte ihn hinab; —
ein geller Schrei, Geröll und Steine stürzen
nach, — die Wasser rauschen

Die Wasser rauschen noch immer. Dem
Paßwcg entlang haben sie seine Verzweiflung
hinuntergetragen in ihrem schäumenden Sturze durch
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bag gelgbett, hinunter big gum blauen See bei

glitelenuitboerSeemar itidjt tief genug, fie zu faffen.

©efeffelt mar er gang gulel^t bau 3u9e ^er

Srieggfanterabeit nadjgefdjritteit, burdjg Sanb

hinunter-, burdjg heimatliche Sor. Cgr hatte non feiner
Saterftabt nur bat Sobeu gefeheu, beuit nicht einen

Slid wagte er gu erheben, ehe bie Stauern ber engen
Surmgetle ihn umfdjloffen.

tpeute hat ber 9îat bag Urteil gefallt. —
Sîorgeu geht eg gum Sobe.

©ie ©afjer raufchen nod) immer. @r hört
fie genau, er hört ben gellen Sluffdjrei, hört bie

Steine nadjfti'trgen, alle, einen um beu anbern —
il)m aitfg §erg.

Sin fid) felbcr fimtt er nidjt, aber ber ©e=

baute ait bie SDÎutter gerreipt ihn. DJîittcu im
Häufchen ber Söaffer hört er ihre Stimme, hört,
mie fie für ihn betet. Scattcbmal ift eg ihn:
and), alg oernehme er bon fern ein Oerljalteiteg
©einen, (Sigbert) —

Seit jeuer Uugliibfgftunbe tant fein ©ort
mehr oou feinen Sippen. (§r fdjwieg bor bem

tßannerljerr, fdpbieg bor bem State, alg er über

ihn git ©ericfjt fafg, er fdpbieg, alg ber ©eiftlidje
in feine ^etfe trat. (Sr nutzte niemanben etwag

gu fagen.
(Sr hört bie ©affer, fie raufdjett nod)

immer, ©ie fernere Steine mälgen fie uitauf=
f)örlid) bie eine btttnpfe grage baher : ,,©ie tonnte
bag atteg gefcbehen, ba bu bodi eine brabe SJÎutter
t)aft. jpört beuit ber fperrgott auf Saterfegen
nicht mehr mtb nicht auf einer ÏRutter frommeg
©ebet." — ©arum fd)ibieg er and) hfute ant
letzten Slbeitb noch, alg ber ©etftliche gu ihm in
bie gelle trat. —

:f: *
Vom Sumte hallte ber ©Icdenfcljlag. — (Sr

litnbete 9Jiitternad)t; ©ag Stäbtd)eit fd)tief.
Shtr (Slbetljg Stübdjen floh ber triebe.

Sie ftaub am offenen genfter mtb flaute in
bie Siad)t. 3hr fnttçgeê fierg haberte mit. ©otteg
güguttg, bie eg gefdjeijett liejj, baß ein unfeliger
Slugenblid all ihr erträumteg?©Iüd in Sdjerben
gefd)lagen.

*
3u bie ©runbpfeiler ber Stabtfirdj'e ift

eine uittevirbifd)e Sapelle hineingebaut. Stuf ftei=

neruen Stufen fteigt man h'nab. ©enn bie

Pforten beg ©ottegljaufeg längft gefd)loffen,
finben fid) unten nod) einfame Seter.

©ort liegt grau Slgatlja auf beu Suieett
bor beut SUltare unferer lieben grau.

grau Slgatlia meint itidjU Sie fdjaitt ttuber=
maubt gum 9lngefidjte ber ©ottegmutter empor. —
Sie hört beu Stunbenfchlag um ÜJlitteraadjt, fie
meifj, bap er beut Sage ruft, ber ihren Sülm
auf beit Siichtplatj, führt, — fic meint nicht, fie
gat eifelt itidjt, fie glaubt bei jebent Sidjtftrahl
beit bag Sämpleitt im ©höre auf bag SHutlitj beg

SOÎarienbilbeg mirft, bie ©ewährung ihrer Sitte
in ben milben, barmherzigen gftgeit gu lefeit.

,,©u mirft nicht arm fein, menu id) gehe,

id) laffe ©ir beit Segen unferer lieben grau! —
biefe ©orte beg fterbenben ©atten hört fie immer
mieber, fie finb wie feft geanfert im tiefften ©raube
il)reg gequälten, gu Sobe geängftigten Çergeng.

©ie Surmuhr hat gum britten ©lodern
fd)Iage angehoben. — ©ie Stunben gerrintteit
wie Sanb; —. grau Slgatha ficht immer nodi
gläubigen fpergeng bag nahenbe Unheil nidjt, fie
fieht and) jetjt noch in allem bie Prüfung.

Stuf einmal erhebt fie fid). 3h1' Slnlifc
ftrahlt wie ob einem erlöfeitben ©ebanfett. Sil
tritt bie Stufe bes Slltarg hinatt.

,,©u bift ûDïutter/' fprid)t fie gu ber lieben

grauen Silb, „bu meifjt, wie eilte SDÎutter ihr
Sittb liebt, ©ib mir beiit ®inb, id) will eg in
Siebe hüten, mtb hole mir meineg."

©aittt nimmt fie rafcf) entfcI)loffen, bent

Silbe bag göttliche Éiitb bout Sinne, bettet eg

liebettb ait il)re Sruft, mtb finît am Slltare
gufammett. —

©er Sconbfdjeiit mar ang ber ©efättguiggelle
längft gewichen, ©ie tJiadjt lag über ihr mtb
über bem fjergeu beg Verurteilten.

©a füllte auf einmal ein milbeg, munber=
bareg Sid)t ben Staunt, ©ie Stire ficht geöffnet.
(Sine traute Stimme fpridjt: „foniin mit mir!"

It ufere liebe grau bringt ber SJhitter ihr
ffiinb guritd. —

Sllg oiele gahre fpäter bie 3}2öttd)e oom
gropen St. Sernharb ben mutigften ihrer Srüber
ing ©rabgemölbe trugen, beit tapferften Oott allen,
ben leitt ©üten beg Unroetterg, lein Sïattfdfeit
beg Sturmeg je gurüdgehalten, bebrol)ten ©am
berern Cpülfe gu bringen, ba fanben fie auf ber
Seidje ein Ißergainentblatt. ßg ergählte bie ©e=

fd)ide eiiteg SRamteg, ber itt'g ©clfd)laub in beit
Srieg gegogeit, auf bent tpeintmeg iit einem um
feiigen Slugenblide feilt ©liid zertrümmert mtb
bett um feiner Sattler willen ber Segen unferer
lieben grau ait Seib uttb Seele gerettet.
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das Felsbett, hinunter bis zum blauen See bei

Mieten und der See war nicht tief genug,sie zufassen.
Gefesselt war er ganz zuletzt dem Zuge der

Kriegskameraden nachgeschritten, durchs Land hin-
unter, durchs heimatliche Tdr. Er hatte von seiner

Vaterstadt nur den Boden gesehen, denn nicht einen

Blick wagte er zu erheben, ehe die Mauern der engen
Turmzclle ihn umschlossen.

Heute hat der Rat das Urteil gefällt. —
Mvrgen geht es zum Tode.

Die Wasser rauschen noch immer. Er hört
sie genau, er hört den gellen Aufschrei, hört die

Steine nachstürzen, alle, einen um den andern —
ihm aufs Herz.

An sich selber sinnt er nicht, aber der
Gedanke an die Mutter zerreißt ihn. Mitten im
Rauschen der Wasser hört er ihre Stimme, hört,
wie sie für ihn betet. Manchmal ist es ihn'
auch, als vernehme er von fern ein verhaltenes
Weinen. Elsbeth! —

Seit jener Unglücksstnnde kam kein Wort
mehr von seinen Lippen. Er schwieg vor dem

Pannerherr, schwieg vor dem Rate, als er über

ihn zu Gericht saß, er schwieg, als der Geistliche
in seine Zelle trat. Er wußte niemanden etwas

zu sagen.

Er hört die Wasser, sie rauschen noch
immer. Wie schwere Steine wälzen sie unaufhörlich

die eine dumpfe Frage daher: „Wie tonnte
das alles geschehen, da du doch eine brave Mutter
hast. Hört denn der Herrgott ans Vatersegen
nicht mehr und nicht auf einer Mutter frommes
Gebet." — Darum schwieg er auch heute am
letzten Abend noch, als der Geistliche zu ihm in
die Zelle trat. —

» »

Vom Turme hallte der Glockenschlag. — Er
kündete Mitternacht. Das Städtchen schlief.

Nur Elbeths Stübchen floh der Friede.
Sie stand am offenen Fenster und schaute in
die Nacht. Ihr junges Herz haderte mit Gottes
Fügung, die es geschehen ließ, daß ein unseliger
Augenblick all ihr erträumtes'Wlück in Scherben
geschlagen.

-i- S

In die Grundpfeiler der Stadtkirche ist
eine unterirdische Kapelle hineingebant. Auf
steinernen Stufen steigt man hinab. Wenn die

Pforten des Gotteshauses längst geschlossen,
finden sich unten noch einsame Beter.

Dort liegt Frau Agatha auf den Knieen
vor dem Altare unserer lieben Frau.

Frau Agatha weint nichll Sie schaut unverwandt

zum Angeflehte der Gottesmutter empor. —
Sie hört den Stnndenschlag um Mitternacht, sie

weiß, daß er den: Tage ruft, der ihren Sohn
auf den Richtplatz führt, — sie weint nicht, sie

zar cifclt nicht, sie glaubt bei jedem Lichtstrahl
den das Lämplein im Chore auf das Antlitz des

Marienbildes wirft, die Gewährung ihrer Bitte
in den milden, barmherzigen Zügen zu lesen.

„Du wirst nicht arm sein, wenn ich gehe,
ich lasse Dir den Segen unserer lieben Frau! —
diese Worte des sterbenden Gatten hört sie immer
wieder, sie sind wie fest geankert im tiefsten Grunde
ihres gequälten, zu Tode geängstigten Herzens.

Die Turmuhr hat zum dritten Glockenschlage

angehoben. — Die Stunden zerrinnen
wie Sand; —. Frau Agatha sieht immer noch

gläubigen Herzens das nahende Unheil nicht, sie

sieht auch jetzt noch in allem die Prüfung.
Aus einmal erhebt sie sich. Ihr Anlitz

strahlt wie ob einem erlösenden Gedanken. Si>
tritt die Stufe des Altars hinan.

„Du bist Mutter," spricht sie zu der lieben
Frauen Bild, „du weißt, wie eine Mutter ihr
Kind liebt. Gib mir dein Kind, ich will es in
Liebe hüten, und hole mir meines."

Dann nimmt sie rasch entschlossen, dem

Bilde das göttliche Kind vom Arme, bettet es

liebend an ihre Brust, und sinkt am Altare
zusammen. —

Der Mondschein war ans der Gefängniszelle
längst gewichen. Die Nacht lag über ihr und
über dem Herzen des Verurteilten.

Da füllte auf einmal ein mildes, wunderbares

Licht den Raum. Die Türe steht geöffnet.
Eine traute Stimme spricht: „Komm mll mir!"

Unsere liebe Frau bringt der Mutter ihr
Kind zurück. —

Als viele Jahre später die Mönche vom
großen St. Bernhard den mutigsten ihrer Brüder
ins Grabgewölbe trugen, den tapfersten von allen,
den kein Wüten des Unwetters, kein Rauschen
des Sturmes je zurückgehalten, bedrohten
Wanderern Hülfe zu bringen, da fanden sie ans der
Leiche ein Pergamentblatt. Es erzählte die
Geschicke eines Mannes, der in's Welschland in den

Krieg gezogen, aus dem Heimweg in einem
unseligen Augenblicke sein Glück zertrümmert und
den um seiner Mutter willen der Segen unserer
lieben Frau an Leib und Seele gerettet.


	Der Segen unserer lieben Frau : Legende

